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Sie installiert sich in der Wohnstube,
setzt den Fernsehapparat in Betrieb, und
die Zeit vergeht ihr im Flug. Zwischen elf
Uhr und Mitternacht überkommt sie
seltsamerweise doch das Bedürfnis, nach ihrem
Schützling zu sehn. Sie geht in sein
Schlafzimmer, findet das Bett leer und hat mit
Recht einen erheblichen Schreck. Eben
hat sie zum Telephon gegriffen, um Polizei
und Eltern zu avisieren, als drauhen die
Wohnungstüre geht und auf leisen Sohlen
der Bub durch den Gang geschlichen
kommt. Die Babysitterin überfällt ihn mit
Fragen nach woher und wieso, und der
Bub erzählt ihr stolz, dah jedesmal, wenn
sie zum Hüten dasei, er selber als Babysitter

beim Zweijährigen im untern Stockwerk

sitze, und dah er denselben Tarif
bekomme wie sie. B.

Die Lesebuchgeschichten

Ich ging einmal an der Bahnhofstrafje
spazieren und finde eine Fünfzigernote
und von niemand beachtet zwei Schritte
weiter eine zweite und dann noch, wie im
Traum eine dritte. Dies ist buchstäblich
wahr, nur zur Beruhigung der Stadtpolizei
mufj ich beifügen; es war vor zehn Jahren.
Ich stand also da, mitten im Gewimmel mit
150 Franken in der Hand. Mein erster
Gedanke war schreckliches Mitleid mit dem
Verlierer. Meine, von Sonntagsschulge-
schichtlein verdorbene Phantasie konnte
sich nur ein armes Lehrmädchen vorstellen.
Sicher hätte es das Geld zur Post bringen
sollen, man würde ihm den Verlust nicht
glauben, es verdächtigen, es würde die
Stelle verlieren. Und wie es in solchen
Geschichtlein dazu gehört, hatte es ganz
bestimmt eine kranke Mutter und für kleine
Geschwister, die es mit seinem Lohn als
Lehrtochter sämtlich ernähren und kleiden
muhte! Du siehst schon, Bethli, meine
Hilfsbereitschaft wurde in ihrer ganzen Macht
entfesselt, ich mufjte das unglückliche
Geschöpf retten. Ich eilte also weiter und
schaute allen Leuten ins Gesicht, ob sie
vielleicht meiner armen Lehrtochter
glichen. Und tatsächlich sah ich bald darauf
ein junges Mädchen, zwar nicht mit Tränen

in den Augen, aber mif einem gelben
Briefumschlag in der Hand. Das genügte
vollkommen für meine Bedürfnisse, ich
stürzte auf sie zu, winkte mit den Noten
und sagte: «Entschuldigen Sie, haben Sie

vielleicht dieses Geld verloren?» Das Mädchen

sah mich zuerst sehr erstaunt an, dann
aber streckte es mit der Geistesgegenwart,
die mir immer fehlen wird, die Hand aus
und sagte schlicht: «Ja!» Ich überreichte
ihm das Geld, und da ich immer noch in
Edelmut machte, drehte ich mich auf dem
Absatz um, bevor es ein weiteres Wort
sagen konnte und enteilte'.

Seither suche ich in allen medizinischen
Handbüchern nach den weiteren Symptomen

für Hirnerweichung und habe mir
geschworen, meinen Kindern nie
Sonntagsschulgeschichten zu erzählen. (Den Schwur
habe ich zwar nicht halten können, sie
sind halt so praktisch.) Aber vielleicht
erbarmt sich eine Leserin meiner und erzählt
mir, dafj sie jenes junge Mädchen war und
natürlich ihre Mutter krank war, und sie
ihre Geschwister aufziehen muhte. Ich
werde Dir, liebe, barmherzige Leserin, alles
glauben und endlich die Doktorbücher aus
der Hand legen können. Mariette

.Ich legg mis Summerhüetli nid ab bevor daß

dsaisch es sig schöö!"

Die Hilfreichen

Eine kinderliebe, alte Dame schaut einem
kleinen Buben zu, der sich vergeblich
abmüht, an einer Haustür zu klingeln. Er reckt
und streckt sich, er hopst und springt,
ohne jeden Erfolg. Der Klingelknopf ist zu
hoch oben.

Die alfe Dame greift helfend ein und
drückt für den Buben auf den Klingelknopf.

«Und jetzt?» sagte sie lächelnd. «Was
machen wir jetzt?»

«Ich weih nicht, was Sie machen wollen»,
sagt das Büblein hastig, «aber ich haue
jetzt ab, wie der Teufel.»

(«The English Echo.» Verlag R. A. Langford, Zürich.)

Zuschriften und Beiträge für die Frauenseite
bitten wir an den Nebelspalter Rorschach, Redaktion

«Die Seite der Frau» zu adressieren.

Wenn Sie wirklich gut

essen wollen, dann

Hotel Rösslh
Balsthal

P. Wannenwetsch
Tel. (062) 8 74 16

}ür 3kre ^iaare ^[Dunder tut
Alpenkräuter-Zentrale am St. Gotthard, Faido

Berater

ist stets

korrekt

freundlich

hilfsbereit
Wenn Ihnen ein Just-Pro-
dukt mangelt, schreiben Sie

bitte an

JUST WALZENHAUSEN APP.

Wenn Ihr Spiegelbild

nicht mehr
Ihren Wünschen

entspricht,
dann eine Kur
mit

V/]Kisfinger
Erhältlich in alten Apotheken
und Drogerien. Prospekte durch
Kissinger-Depol Casima (Tic)

Hotel Walhalla
das kleine Grandhotel

Erstes Haus am Platz

sie bewundern eine HERMES
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